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Das Vollisſchulgeſetz. 

Die „Nat lib. Corr.“ ſchreibt: „Die „Kreuz zeitung“ bleibt 
mit dem ihr eigenen Starrſinn bei ihrer Behauptung, daß die 
Bewegung gegen das Volksſchulgeſetz über Erwarten matt und 
nur ein künſtliches Strohfeuer ſei, während doch die maſſenhaf⸗ 
teſten und wirkungsvollſten Kundgebungen aus allen politiſchen 
Richtungen und Berufskreiſen längſt nicht mehr vollſtändig res 
giſtrirt werden können, und andererſeits die Zuſtimmungen zu 
dem Geſetzentwurf ſich auf kleine Cirkel ſtrenggläubiger evan⸗ 
geliſcher Paſtoren beſchränken. Mit Leuten, die nicht hören und 
ſehen wollen, iſt freilich nicht weiter zu verhandeln. Wir wiſſen 
aber zuverläſſig, daß an maßgebenderen Stellen, als es die Um⸗ 
gebung der „Kreuzztg.“ iſt, die vielleicht unerwartete Macht des 
Widerſpruchs, der ſich gegen die Grundlagen dieſes Entwurfs 
erhoben, in vollem Maße anerkannt und gewürdigt wird. Auch 
innerhalb der conjervativen Partei herrſcht keineswegs dieſelbe 
Stimmung wie in der „Kreuzztg.“, welche die Augen ſchließt und 
dann nichts erblickt. In der conſervativen Wählerſchaft iſt die 
Stimmung zum Mindeſten eine ſehr getheilte, wie mancher Ab⸗ 
geordnete bereits erfahren haben wird. Und auch unter den An⸗ 
hängern der Centrumspartei herrſcht keines wegs einmüthige Be⸗ 
geifterung über dies Geſetz. Bei dem Terrorismus, mit dem die 
leitenden Männer dieſer Partei jede Oppoſition zu unterdrücken 
wiſſen, dringen freilich aus dieſem Lager nur ſelten Stimmen 
des Widerſpruchs in die Oeffentlichkeit. Gleichwohl iſt es, mag 
es auch von ultramotanen Blättern beſtritten werden, eine That- 
ſache, daß ſelbſt friedliebendere und wohlmeinendere deutſche 
Biſchöfe aus ihren Beſorgniſſen von den Wirkungen dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs kein Hehl gemacht haben und daß in der katholiſchen 
Lehrerſchaft, der eine ganz unwürdige Unterordnung unter die 
Geiſtlichkeit zugedacht iſt, ein mühſam zurückgehaltener Unwillen 
herrſcht. Die „Kaplanokratie“, die jetzt eine neue Stärkung er⸗ 
fahren ſoll, kennt man eben, ſowohl in den leitenden Kreiſen der 
katholiſchen Kirche als bei den Untergebenen. Wo alſo findet 
dieſer Geſetzentwurf wirklich überzeugte Zuſtimmung, wenn er 
nicht nur auf den einmüthigen Widerſpruch des liberalen Bürger ⸗ 
thums, ſondern auch auf ſchwere, wenn auch nothgedrungen zus 
rückgehaltene Bedenken in denjenigen Kreiſen ſtößt, durch deren 
Vertreter im Abgeordnetenhauſe er durchgepreßt werden ſoll?“ 
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Cagesſchau. 

Der deut ſche Handwerkertag nahm weiter nach 
einer längeren Debatte, in welcher beſouders das Verhalten der 
Staatsbehörden gegenüber dem Handwerk recht ſcharf kritiſirt 
wurde, folgende Reſolution an: „Der deutſche Innungs⸗ und 
Allgemeine deutſche Handwerkertag in Berlin begrüßt die Seitens 
der Reichsregierung endlich in Ausſicht geſtellte Berückſichtigung 
eines Theils der langjährigen Reformforderungen des deutſchen 
Handwerks. Im Intereſſe der Erhaltung des deutſchen Hand⸗ 
werkerſtandes muß er jedoch jo lange an alen ſeinen früheren 
Beſchlüſſen feſthalten, bis die geſetzlichen Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung in einer den Wünſchen des Handwerks entſprechenden 
Weiſe der Realiſirung zugeführt ſind. Demzufolge hält der 
deutſche Innungs⸗ und Allgemeine deutſche Handwerkertag hin⸗ 
ſichtlich der Konſumvereine, der Gefängnißarbeit, der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte und des Hauſirhandels, die Seitens der Handwerker ⸗ 
ꝗ.)jqj— ...... —. .... —-— 


Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 
(29. Fortſetzung.) 


flüſterte er, ſich zärtlich zu ihr niederbeugend, 
Augen!“ ſchöner denn je! Das Glück ſpricht Dir aus den 


5% ihm nicht, und er konnte ihr Antlitz nicht 
u daß daſſelbe ſeiner Bruſt barg, ſonſt würde er gewahrt 
haben, ee ihren den ängſtlichen Ausdruck wieder angenommen 
hatte, 7 1 Fache eigen geworden war. In letzter Zeit 
war e S IE ſich über ſie gekommen, welcher ſie ſelbſt 
täuſchte. Sie ſagte ſich, daß dieſe Heirath dem einzig recht⸗ 
mäßigen Erben der Pagets alles das wieder gab, deſſen fie ihn 
beraubt hatte, und ſo wagte ſie denn zu hoffen, daß der Himmel 
ihr die unfreiwillige Sünde verzeihen würde, welche ſie begangen 
hatte und unausgejeßt weiter beging. Und während fie ſich 
dieſem Wahne hingab, ſammelten ſich wachſend neue Sorgen an 
ihrem Lebenshimmel, hing das Damoklesſchwert welches ſie zu 
vernichten drohte, nur mehr an einem Haar über ihrem Haupte 

Martha, ich möchte eine Frage an Dich stellen!“ g 

Mit banger Zärtlichkeit tönten die Worte von ſeinen Lippen. 
Sie blickte empor und begegnete ſeinen auf ſie gerichteten Augen. 

„Was willſt Du wiſſen. Max“ fragte ſie mit einem leiſen 
Verſuch, zu ſcherzen. „Wenn die Frage ſo ſchwer zu beantworten 
ift, wie Du fie zu ſtellen ſcheinſt, dann werde ich mich wohl 
weigern müſſen, überhaupt eine Antwort zu geben!“ 

Max verſuchte es, auf ihren Ton einzuſchlagen, aber es 
gebrach ihm an Muth dazu, und ſo ſtieß er denn plötzlich mit 


„Geliebte Au 
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Begründet 1760, 


Donneritag, den 18. Februar 


vertreter in der bekannten Conferenz den verbündeten Regierungen 
gemachten Vorſchläge mit Entſchiedenheit aufrecht. Bezüglich der 
Regelung des Submiſſionsweſens bleibt der Innungs- und Hand⸗ 
werkertag auf ſeinem beim zweiten deutſchen Innungstage gefaßten 
Beſchluſſe ſtehen. Der Innungs- und Handwerkertag ſpricht der 
Reichsregierung gegenüber das Vertrauen aus, daß ſie die in der 
Reichstagsſitzung vom 24. November 1891 gegebenen Verſpre⸗ 
chungen in thunlichſter Bälde umſetzen wird. Der Innungs- 
und Handwerkertag entledigt ſich des Dankes, daß die verbündeten 
Regierungen den Wünſchen des deutſchen Handwerks nach ſchärferen 
Beſtimmungen gegen den Kontraktbruch der Arbeiter Rechnung 
tragen wollten, ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß 
vom Reichstage dieſem Geſetzvorſchlage keine Folge gegeben wurde 
und hält deshalb nach wie vor an ſeinen auf dem zweiten deut⸗ 
ſchen Innungstage zu Berlin hierzu gefaßten Beſchlüſſen feſt in 
der Erwartung, daß die verbündeten Regierungen eine derartige 
Geſetzesvorlage erneut dem Reichstage unterbreiten werden.“ 
Weiter wurden angenommen Reſolutionen auf Ausdehnung des 
Unfallverſicherungsgeſetzes auf das Handwerk, auf Abänderung 
des Kranken verſicherungsgeſetzes und andere. Danach wurde der 
Handwerkertag mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

Der deut ſche Handwerkertag, welcher jeine Ver⸗ 
handlungen ſoeben in Berlin abgehalten hat, hatte zu derſelben 
einen Heerbann von Delegirten aus Handwerkerkreiſen aufge- 
boten, wie er auf keiner bisherigen Verſammlung dieſer Art 
vorhanden geweſen iſt. Mag man die wiederholt und mit größ⸗ 
tem Nachdruck vorgebrachte Forderung der Einführung des Be: 
fähigungsnachweiſes bei Eröffnung des Gewerbebetriebes nun für 
durchführbar halten oder nicht, unanfechtbar iſt die Thatſache, 
daß fie von einer ſtarken Partei im Handwerk vertreten wird. 
Es iſt auch nicht zu leugnen, daß die Sprache der Hand werker⸗ 
vertreter eine recht, recht energiſche geworden iſt, man ſagte der 
Reichsregierung nicht blos unverblümt ins Geſicht, daß ſie von der 
Handwerkerfrage wenig Kenntniß habe, man ging auch noch einen 
Schritt weiter, und betonte, von dem ſchlecht unterrichteten Kaiſer 
an den beſſer unterrichteten Monarchen appelliren zu wollen. 
Am ſchlimmſten erging es dem Unteritaatsjekretär v. Rottenburg, 
weil derſelbe auf der letzten Handwerkerkonferenz in Köln auf 
die Bemerkung „viele Handwerker möchten zu den Soztaldemo⸗ 
kraten übergehen, wenn auf ſie ſo gar keine Rückſicht genommen 
werde“, mit der Antwort herausfuhr, davon werde das deutſche 
Reich auch noch nicht untergehen Wenn die bekannte Sache von 
dem „Ohrenklingen“ auf Wahrheit beruht, ſo müſſen Herrn von 
Rottenburg bei den „Pfuirufen“ aus Anlaß der Mittheilung 
ſeiner Aeußerung die Ohren ſehr geklungen haben. Die Ver⸗ 
ſammlung erachtete die Einführung des Befähigungsnachweiſes 
für die Förderung und die Organiſation des Handwerkes als 
unerläßlich. Es kann nach den bekannten Erklärungen der Reichs⸗ 
regierung indeſſen keinem Zweifel unterliegen, daß die verbün⸗ 
deten Regierungen durch die Einführung von Handwerkerkammern 
eine beſſere Organiſation des Handwerks zu erreichen hoffen, als 
durch den Befähigungsnachweis. Freuen kann man ſich vor Allem 
über den ſchneidigen Ton, der aus den Debatten herausklang. 
Wenn die Handwerker unreeller Konkurrenz und ſonſtigen An⸗ 
fechtungen mit ſolcher Energie entgegentreten, wie der Handwerker⸗ 
tag ſie aufwies, dann werden ſie ſchon ein recht tüchtiges Stück 
erreichen, 
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Die Schulkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes hat am Dienſtag den § 14 der Vorlage des neuen Volks⸗ 
ſchulgeſetzes angenommen. Die ſehr ausführliche und umfang⸗ 


reiche Debatte bot etwas Neues nicht weiter. 


Als Beitrag zu den Wirkungen der Schulreform in 
Preußen kann die „Nordd Allg. Ztg.“ weiter mittheilen, daß 
Vierſen beſchloſſen hat, ſein Real-Progymnaſium in ein Progym⸗ 
naſium umzuwandeln, während Iſerlohn den Antrag ſtellte, an 
Stelle des Realgymnaſiuns die kombinirte Schule nach dem ſog. 
Altonaer Syſtem einrichten zu dürfen. Düſſeldorf und Dort: 
mund planen eine zweite höhere Bürgerſchule und der Senat zu 
Hamburg fordert zwei neue höhere Bürgerſchulen, ſo daß der 
Zuwachs dieſer Schulgruppe auch außerhalb Preußens beſchleu⸗ 
nigt wird. Das Real⸗Gymnaſium der Frankeſchen Stiftungen 
in Halle a. S. iſt ſchon ſeit vorigem Jahre in der Umwandlung 
zur Ober⸗Realſchule begriffen. Ein Realgymnaſium in Danzig 
wird in eine höhere Bürgerſchule verwandelt. In Elbing iſt 
daſſelbe angeregt worden und Stralſund hat die Stelle des 
Realgymnaſialdirektors mit der Bedingung aue geſchrieben, daß 
dieſer gegebenen Falls in die Umwandlung in eine lateinloſe 
Schule einwilligt. 

Die zukünftige Reichstagswahl. Die von 
der Reichstagskommiſſion beſchloſſene Abänderung des Reichstags⸗ 
wahlgeſetzes hat in ihren weſentlichen Beſtimmungen folgenden 
Wortlaut: 8 11 4a Die Wahl iſt eine geheime. Sie geſchieht 
durch Abgabe des Stimmenzettels in einem amtlich abgeſtempel⸗ 
ten, mit keinem Kennzeichen verſehenen Umſchlag. Die Um⸗ 
ſchläge ollen aus undurchſichtigem Papier gefertigt, von gleicher 
Größe, Form und Farbe ſein. Die näheren Beſtimmungen über 
die Beſchaffenheit der Umſchläge ſind gleichmäßig für alle Wahl⸗ 
kreiſe vom Bundesrath feſtzuſtellen. § 11 b. Der Tiſch, an 
welchem der Wahlvorſtand Platz nimmt, iſt ſo aufzuſtellen, daß 
derjelbe von allen Seiten zugänglich iſt. Auf dieſen Tiſch wird 
ein verdecktes Geſäß, Wahlurne, zum Hineinlegen der Stimm- 
zettel geſtellt. Ferner iſt auf dieſem Tiſch die erforderliche An- 
zahl der amtlich abgeſtempelten Uiſchläge bereit zu halten. An 
einem Nebentiſche ſind derartige Vorrichtungen anzubringen, 
daß der Wähler, ohne daß er von irgend einer anderen Perſon 
geſehen werden kann, hier ſeinen Stimmzettel in den Umſchlag 
zu legen vermaa. 

Der Geſammtvorſtand des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes trat am Dienſtag zu einer 
Sitzung zuſammen, um über die veränderten Baupläne für 
Herſtellung eines Geſchäftshauſes für beide Häuſer des Landtages 
zu berathen. Dies Geſchäftshaus ſoll bekanntlich auf dem 
Terrain zwiſchen Leipziger⸗ und Prinz Albrechtſtraße, das ſich an 
die gegenwärtig von Reichstag und Herrenhaus benutzten Ge⸗ 
bäude anſchließt, errichtet werden. Der Beſchluß des Geſammt⸗ 
Vorſtandes geht dahin, ſich mit der Abänderung einverſtanden zu 
erklären. 

Prozeß Ahlwardt. Vor der zweiten Strafkammer 
des Landgerichts I in Berlin begannen am Dienſtag die Verhand⸗ 
lungen gegen den bekannten antiſemitiſchen Agitator Rector 
Hermann Ahlwardt, welcher beſchuldigt wird, im Auguſt 1890 
durch die von ihm verfaßte Broſ jüre „Der Verzweiflungskampf 
der ariſchen Volker mit dem Judenthum“ 1) den Lehrer Heiſeke, 
2) den Magiſtrat von Berlin und die ihm unterſtellten 
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ſichtlicher Anſtrengung ftodend die Frage hervor, die verhängniß⸗ 
ſchwere Frage: 

„Martha, weißt Du von — — wer — wer war Melanie 
Gerald?“ 


Die Wirkung, welche ſeine Frage auf das junge Mädchen 


übte, war wohl im Stande, Capitän Farquhar zu entſetzen. 
Sie war auf Vieles vorbereitet, aber nicht darauf. Sie zweifelte 
keinen Augenblick mehr, daß er Alles wiſſe, und ſank mit einem 
Schreckensſchrei zu ſeinen Füßen nieder. 

„Verzeihe mir, bemitleide mich, — nein; haſſe, verabſcheue 
mich, aber glaube wenigſtens, daß ich es nicht gewußt habe!“ 

Wie ein Todesächzen rang ſich jeder Laut über ihre Lippen. 

Erſchreckt beugte er ſich nieder, um ſie empor zu heben, aber 
mit einem Schrei bebte ſie vor ſeiner Berührung zurück. 

„Nein, nein, nein,“ währte ſie ihn ab, „Du kannſt nicht 
Mitleid mit mir empfinden, Du kannſt mir nun und nimmer⸗ 
mehr verzeihen!“ 

„Dich bemitleiden! Dir verzeihen!“ wiederholte er ſtockenden 
Athems. „Was, o, was denn?“ 

Max Farquhars Stimme klang gänzlich verändert, während 
er dieſe Frage ſtellte, und ſie hatte das Gefühl, als ſei es nicht 
ſeine Hand, welche fie emporrichtete. Und ſie täuſchte ſich nicht. 

Eliſe Bolton ſtand mit einem Mal, wie aus dem Boden 
gewachſen zwiſchen Beiden. Sie war eine verläßliche Verbündete, 
eine gewiſſenloſe und gefährliche Feindin. 

Mit einer liebkoſenden Geberde zog ſie das Mädchen an ſich 
und ſtrich ihr beruhigend das wirre Haar aus der Stirn, während 
ſie lächelnd, zum Capitän gewandt, fragte: 

„Welche Thorheiten hat dieſes leicht erregbare Kind ge⸗ 
ſprochen?“ 

Capitän Farquhars lang empfundene Abneigung gegen die 


—̃ 
Erzieherin ſeiner Brant machte ſich unverhüllt geltend und in 
ſcharfem Tone entgegneie er: 

„Thorheiten, die jedenfalls nur uns allein berühren, Fräu⸗ 
lein Bolton!“ 

„Glauben Sie?“ fragte ſie ſcheinbar ruhig zurück. 
ſprachen von Melanie Gerald!“ 

Und wenn ich es gethan?“ ſtieß er aus. 

Er ſah, daß die ſchmerzlichſte Bewegung die Züge ſeiner 
Braut entſtellte. 

„Dann wäre ich,“ erwiderte Fräulein Bolton mit Nach⸗ 
druck, „in der Lage, Ihre Frage zu beantworten und 
Ihnen auch noch zu erklären, weßhalb Fräulein von Paget 
erbebt, jebald man dieſen Namen vor ihr nennt. Melanie 
Gerald war meine Nichte, für ſie trug ich damals Trauer, 
als Sie mich kennen lernten. Sie pflegte unſcre Martha 
in ihrer Krankheit, die ſich auf ſie ſelbſt übertrug und an der 
ſie ſterben mußte. Seitdem hält dieſe liebe Thörin ſich für die 
Mörderin ihrer Freundin, die fic wie eine Schweſter liebte, und 
deshalb ihr Erſchrecken, ihre Faſſungsloſigkeit, ſobald ſie deren 
Namen nur hört!“ 

In Max Farquhar's Seele jenkien die Worte einen neuen 
Hoffnungsfunken, und an des jungen Mädchens Seite tretend, 
ſprach er ſanft: „Martha, ſage mir Aues! Iſt der Tod dieſes 


„Sie 


Mäochens das Geſpenſt, welches Dich quält? Iſt er der einzige . 


Schatten, welcher Dein Geuüth belaſtet?“ 

„Ja,“ ſchluchzte Mela plötzlich krampfhaft auf, „mein ganzer 
Lebensfrohſinn iſt mit ihr geſtorben; — ich habe ſeit ihrem 
Tode keinen einzigen glücklichen Moment mehr gekannt. O, Max 
theurer Max, liebe mich und vertraue mir, wenn Du mir nicht 
das Herz brechen willſt!“ 

Er hielt ſie in ſeinen Armen; er fühlte, wie ſie bebte; er 
ſah, wie ihre Augen flehend auf ihm ruhten, und er konnte 


Organe 


Be, 


und Beamten und der Schulverwaltung, 3) den Lehrer Klopſtech, 
4) den Lehrer Bühring, 5) den Lehrer Holzmann und 6) den 
prakt. Arzt Dr. 
geſetzbuches öffentlich beleidigt zu haben. 


Der Andrang des 
Publikums war ein außerordentlich ſtarker. 


Ahlwardt hat vor⸗ 


nehmlich behauptet, daß in Berlin in der ſtädtiſchen Verwaltu ig 


der jüdiſche Einfluß überwiege. In Folge der Einzelausführ⸗ 

ungen haben ſich die vorſtehend genannten Perſonen beleidigt 

gefühlt und iſt deshalb Strafantrag geſtellt worden. 
Anarchiſtenverhaft ung in Aachen. 


Hausſuchung abgehalten, zahlreiche gravirende Papiere und ein 
Packet anarchiſtiſcher Schriften. Der Anarchiſt iſt in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. 

Die Noth in Rußland. Die Polenblätter 
melden, der Nothſtand gewinne in den weſtgaliziſchen Bezirken 
an Ausdehnung. Im Bezirk Myslenice ſeien in 62 Gemeinden 
von 76 000 Einwohnern 62 000 nothleidend, in neunzehn Ge- 
meinden fehle es faſt ſämmtlichen Familien an den nöthigſten 
Nahrungsmitteln. — In Krakau wurde auf der 
baſtion ein ruſſiſcher Spion verhaftet und dem Militärcommando 
übergeben. 


Deulſches eich. 


Unſer Kaiſer konferirte am Dienſtag Morgen mit dem 


Reichskanzler von Caprivi im Reichskanzlerpalais, arbeitete ſpäter 


mit dem Chef des Militärkabinets und empfing den General⸗ 
feldmarſchall Grafen von Blumenthal, welcher nach längerer 
Mittags nahm der 
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen und empfing den Beſuch 
des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg, welcher zur Tafel geladen 


Krankheit nunmehr wiederhergeſtellt iſt. 


wurde. — Am 24. d. Mts. wird der Kaiſer dem Feſteſſen des 
Brandenburgiſchen Provinziallandtages in Berlin beiwohnen. 
Der Reichs anzeiger bringt folgende 
„Nachdem die Einweihung des Mauſoleums des hochſeligen 
Kaiſers und Königs Feiedrich an der Friedenskirche bei Sans⸗ 
ſouci bereits am 8. Oktober 1890 ſtattgefunden hatte, iſt daſſelbe 
nunmehr durch Aufitellung des Sarkophags des hochſeligen Kaiſers 
bis auf Kleinigkeiten vollendet worden. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben daher auf den Wunſch Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und Königin Friedrich zu beſtimmen geruht. daß das 


Mauſoleum ganz in der Art, wie das Mauſoleum in Charlotten⸗ 


burg, vom 1. März an rem öffentlichen Beſuch zugänglich gemacht 
werde“. 

Im 2. Berliner Landtagswahlkreiſe haben am 
Dienſtag Erſatzwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtatt⸗ 
gefunden. Es wurden faſt nur liberale Männer gewählt. 

Die Gefängniſſe Berlins füllen ſich immer mehr 
und zeigen einen Beſtand, wie er bisher noch nie beobachtet 
worden iſt. Plötzenſee mit ſeiner Rummelsburger Filiale zählt 
gegenwärtig 162, das Moabiter Unterſuchungsgefängniß 1380, 
Die Stadtvoigtei mit ihren Filialen 2 100 Gefangene. 

Wieder Einer! Wie aus Unna gemeldet wird, iſt der 
Tiſchler Wilhelm Seel nach Unterſchlagung von Streik- und 
Lokalkaſſengeldern flüchtig geworden. 


Z ar tame ntsbericht. 


Deutſcher Neichstag. 


174. Sitzung vom 15. Februar. 


Heute wurde die Debatte über die Soldatenmißbandlungen, zu 
welcher es bei Gelegenheit der Berathung des Militäretats gekommen 
ift, ſortgeſetzt. 5 

Abg Frhr. von Manteuffel (konſ.) wendet ſich gegen die geftrigen 
beftigen Angriffe des Abg. Bebel auf das Ojfizierkorps und vertbeidigt 
dasſelbe entſchieden. Wenn einige Rohbeiten vorfümen, fo ſei das be⸗ 
klagenswertb, aber darum dürfe noch nicht an den Grundſätzen gerüttelt 
werden, auf welchen die Armee groß geworden ſei. 

Abg. Richter (freiſ.) erblickt gerade in der Abſtellung der Soldaten⸗ 
mißhandlungen und in der Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens eins 
der wirkſamſten Mittel gegen die Sozialdemokratie. Auch die Armee 
müſſe ſich in ihren Einrichtungen der Zeit anpaſſen, Altes laſſe ſich 
nicht dauernd erhalten. 1 f 

Bundes ratbskommiſſac General von Spitz führt aus, daß das beutige 
Beſchwerdeverfahren allen Soldatenmißhandlungen ein Ende meche, 
wenn es nur ernſtbaft benutzt würde. Etwaige Todesurtheile gegen 
Soldaten im Frieden zu vollzieben, fer nicht Sache der Militär fondern 
der Civilbebörden. Alle bekannten Generale hätten ſich gegen die 
Oeffentlichkeit des Militärſtrafverfahrens ausgeſprochen. 

Abg. Hausmann (Demokrat) bringt neue Fälle von Soldatenmiß⸗ 
handlungen zur Sprache und verlangt, daß die Offiziere dafür verant⸗ 
wortlich gemacht werden, was in ibrer Truppe paljire. 

Reichskanzler Graf Caprivi bedauert die Erwähnung von weiteren 
Fällen von Soldatenmißhandlungen, obne daß Beweismaterial hierfür 
erbracht werde. Solche Behauptungen wirken nur aufreizend, daß die 
Soldatenmißhandlungen gegen früher ſich ganz erbeblich vermindert 
bätten, jet unumſtrittene Thatſache. 
BB 
nicht anders, als ſie mit zärtlichen Worten tröſten, aber trotz⸗ 
dem empfand er eine geheime, unzwingb are Angſt vor der Zu⸗ 
kunft. Es war ihm, als ſei er in ein Labyrinth eingetreten, 
in welches jeder fernere Schritt ihn nur immer tiefer hinein⸗ 
führte, ihn gleichſam verſtrickend in ein unentwirrbares Netz von 


Räthſeln. 


XXIV. 


Die Rache. 
„Herr Syree, auf ein Wort!“ ; 
Der junge Schauſpieler, welcher in Capitän Farquhar's 


Begleitung eben von einer Morgenviſite bei Frau von Skill 
kam, hemmte, peinlich berührt, den Schritt und wandte ſich der 
dunklen Frauengeſtalt zu, die wie ein Schatten in ſeinen Weg 
getreten war. 

„Farquhar, bitte, 
blicke,“ ſtammelte er 
Ihnen ſein!“ 

Der Capitän nickte lebhaft und that diskret haſtiger einige 
Schritte vorwärts; aber er ſollte nicht weit kommen. Im Nu 
ſtand die ſchwarzgekleidete Frauengeſtalt an ſeiner Seite. 

„Sie ſind Capitän Farquhar!“ rief ſie erregt, indem ſie 
von dem blaßgewordenen Schauſpieler auf den Offizier blickte. 
„Es ließe ſich kaum eine geeignetere Begegnung wünſchen! Wenn 
Sie nicht endlich meinen Wunſch erfüllen wollen,“ ihre ſpöttiſchen 
Worte galten Hugo Syree, „vielleicht thut Capitän Farquhar es!“ 

Der Capitän wehrte lebhaft ab. 

„Nein, nein, ich höre nur Dinge an, welche mich perſönlich 
berühren!“ rief er unwillig aus. 

Fräulein Dauvers lachte höhniſch auf. 

Ah, — was das Fräulein von Paget berührt, das inter: 
eſſirt Sie alſo nicht?“ ſtieß fie hervor 


entſchuldigen Sie mich für einige Augen⸗ 
verwirrt. „Ich werde gleich wieder bei 


Freudenberg im Sinne des $ 186 des Straf⸗ 


Die 
Polizei fand bei einem Anarchiſten in Aachen, bei dem ſie eine 


Feſtungs⸗ 


Mittheilung: 


Nachdem noch Abg. Gröber (Ctr.) für eine Oeffentlichkeit des 


Militärgerichtsverſabrens, wie es in Bayern ſchon beſteht, geſprochen 


bat, wird die Weiterberatbung auf Mittwoch vertagt. 


— 


Rusland. 

Frankreich. Die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer hat am Dienſtag ihre Sitzungen nach längerer Pauſe 
wieder aufgenommen. Die Anträge wegen Ermäßigung der 
Lebensmittelzölle ſoll in den nächſten Tagen zur Berathung 
kommen. 

Griechenland. Aus Athen meldet ein Telegramm: 
Nach Meldungen aus Piräus kam es am Sonntag Abend daſelbſt 
gelegentlich des evangeliſchen Gottesdienſtes zu Ruheſtörungen, 
indem eine gegen die Proteſtanten aufgebrachte Volksmenge die 
proteſtantiſche Kirche mit Steinen angriff. Ein Theil des Mauer⸗ 
werks iſt zerſtört, die an dem G ttesdienſt theilnehmenden Pro⸗ 
teſtanten waren gezwungen, zu flüchten. Mehrere Proteſtanten 
wurden von der Volksmenge mißhandelt, die Bibliothek ſowie die 
Einrichtung der Kirche wurde zerſtört. Die einſchreitende Polizei 
wurde von der Volksmenge angegriffen. Die Unterſuchung iſt 

eingeleitet. 
| Italien. Die Studenten der Univerſität Ne⸗ 
gapel und Catan ia haben beſchloſſen, als Proteſt gegen die 
Beſtrafung der römiſchen Studen en den Vorleſungen fern zu 
bleiben. — Das von der Reform erwähnte Gerücht der Kriegs⸗ 
erklärung des Königs Menelik an Ras Mangaſcha hat der Tri⸗ 
buna zu Folge noch keine Beſtätigung gefunden. 

Rußland Der Zar traut der Ehrlichkeit ſeiner 

Beamten durchaus nicht mehr. Wie die Blätter melden, ſind 
aus den Garderegimentern eine Anzahl Offiziere und Untermili⸗ 
tärs beſtimmt worden, um die Gaben des Hilfskomitees unter 
dem Präſidium des Großfürſten⸗Thronfolgers unter die Nothlei⸗ 
denden an Ort und Stelle zu vertheilen. 
Spanien. Die Königin ⸗ Regentin erhielt Droh⸗ 
briefe, in welchen König Alphons für die Hinrichtung in Keres 
verantwortlich gemacht wird. Derſelbe werde hierfür büßen 
müſſen. Es find umfaſſende Vorſichtsmaßregeln gegen etwaige 
Anſchläge der Anarchiſten getroffen worden. 


u 


Provinzial Nachrichten. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 15. Februar (Der Zu 
ſammenſtoß), welcher im April v. J. zwiſchen der ruſſiſchen 
Grenzwache und einer Schmugglerbande auf dieſſeitigem Gebiete 
ſtattfand, hat, wie j. Z. berichtet, damit geendet, daß der Beſitzer 

S. aus Muſſaten durch einen Schuß am Geſicht ſchwer verwundet 

wurde und die ruſſiſchen Soldaten ein Gewehr einbüßten. Der 
Vorfall hat zu eingehenden Erörterungen geführt, aus welchen 
die ruſſiſchen Behörden wohl die Ueberzeugung gewonnen haben, 

daß von ihrer Grenzwache die Befugniß überſchritten worden iſt. 
| Wenigſtens befteht bei den Grenzbewohnern die Anficht, daß die 
Schuldigen durch eine Strafe ihren Uebergriff zu jühnen gehabt 
haben. Dem verletzten Beſitzer, der bei der Affaire mehrere 
Zähne eingebüßt hat, iſt allerdings keinerlei Genugthuung zu 
Theil geworden. 

— Graudenz. 15. Februar. (Beſtätigtes Todes⸗ 
urtheil.) Aus Leipzig berichtet man dem „G. G.“: Am 
Freitag kam vor dem zweiten Strafſenate des Reichsgerichts die 
Reviſion des Strombauarbeiters Adolf Guſtav Lange, z. Z. in 
der Strafanſtalt Mewe, zur Verhandlung. Derſelbe war nach 
zweitägiger Verhandlung vom Schwurgericht Graudenz am 
14. November v. J. wegen Mordes zum Tode verurtheilt worden. 
Das Reichsgericht erachtete das Rechtsmittel für unbegründet und 
verwarf daſſelbe, ſo daß die Strafe nunmehr rechtskräftig iſt. 

— Danzig, 15. Februar. (Lachs hochſeefiſcherei) 
Im letzten Frühjahre waren 36 Boote bei der Lachsfiſcherei in 
der Danziger Bucht, darunter 12 däniſche bezw. ſchwediſche, 20 
pommerſche und oſtpreußiſche und 4 weſtpreußiſche, in Thätigkeit, 
welche die moderne Treibnetzfiſcherei ausführten und im Ganzen 
3018 Lachſe fingen, welche ein Gewicht von ungeſähr 23 200 
Kilogramm repräſentirten. Nimmt man den Preisſatz auf 1,60 
Mark per Kilogramm an, jo ergiebt ſich die Summe von 37 000 
Mark. Dieſe Ziffern find aber nur vorläufige, da eine endgil- 
tige Feſtſtellung dadurch erſchwert wird, daß in einzelnen Fiſch⸗ 
dörfern ſchwer zu ermittelnde Lachsfänge gemacht werden, die, 
wenn man ſie hinzurechnet, wohl den Geſammtbetrag von 50 
Mark ergiebt. 

— Danzig, 16. Februar. (Zur Niederlegung 
der Feſtungswalle.) Nach einer Mittheilung der kgl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg an den Herrn Oberpräſidenten 
iſt es nicht wahrſcheinlich, daß ſeitens der Eiſenbahn Verwaltung 
noch in dieſem Sommer mit der Einebnung des Feſtungsgelän⸗ 
des behufs Anlage des neuen Central Bahnhofs vorgegangen 


| 
| 
ö 
| 
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Wenn der Blitz vor ihm in den Erdboden gefahren wäre, 
Farquhar hätte keine entſetztere Miene machen können, als es 
jetzt der Fall war. Einen Moment war es ihm, als ob ſein 
Herz zu ſchlagen aufhöre, dann aber richtete er ſich ſtolz auf und 
entgegnete kalt: 

„Der Name des Fräuleins von Paget braucht hier nicht ge— 
nannt zu werden!“ 

„Nicht?“ Fräulein Dauvers' Augen funkelten wie die einer 
Katze. 
| „Nun, meinetwegen! Weigern Sie ſich, anzuhören, was ich 
Ihnen zu ſagen habe, Ihr Hochmuth und Ihre Thorheit entgehen 

der Strafe nicht. Doch vielleicht — hahaha! — zieht Herr Syrée 
es vor, Ihnen freiwillig die reizende Idylle aus der Vergangen- 
heit zu erzählen!“ 
Capitän Farquhar's Augen richteten ſich durchbohrend auf 
den Schauſpieler. 
„Herr Syrée,“ 
Schwertſtreich von ſeinen Lippen, 
was dieſe Perſon jagt?” 
8 So meiſterhaft auch der junge Schauſpieler im Allgemeinen 
jede Situation zu behaupten verſtand, jetzt verließ ihn doch ſeine 
Faſſun; vollſtändig! Eee 
„Es ift nichts, — nichts wahr daran,“ ſtammelte er, einzig 
in dem Beſterben, Martha zu retten, „es giebt nichts zu erzählen, 
nichts, was — “ 
Fräulein Dauvers unterbrach ihn mit ſchriller Stimme: 
„Nichts, was das Tageslicht zu ſcheuen hätte? Ei, mein 
ehrenwerther Herr, weßhalb wählte Fräulein von Paget dann 
den Schutz der Dämmerſtunde, um mit Ihnen geheim zuſammen 
zu treffen und vollends gar Sie allein in Ihrer Wohnung zu 
f beſuchen?“ 
Wenn Hugo der giftigen Sprecherin wie einer Natter hätte 


ſprach er und jedes Wort fiel wie ein 
„was iſt Wahres an Dem, 


| 


1 


| 
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wird. Das hieſige General⸗Commando hat indeß verfügt, Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß ohne Rückſicht darauf, ob die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung einebnet oder nicht, bis zum Herbſt d. J. mindeſtens 
der Theil der Vaſtion Eliſabeth, welcher zu den erſten Bauar⸗ 
beiten erforderltch iſt, baufähig gemacht wird. Die Militärbe⸗ 
hörde würde ſich entſchließen müſſer, dieſe Arbeit ſelbſtſtändig 
vorzunehmen, wenn die Stadt nicht gleichzeitig mit der Eineb⸗ 
nung des zum Ankauf in Ausſicht genommenen Geländes vor- 
gehen würde. Deshalb hat, wie wir hören, die kgl. Comman⸗ 
dantur bei den ſtädtiſchen Behörden angefragt, ob vorausſichtlich 
noch im Sommer d. J. mit den Einebnungsarbeiten begonnen 
werden ſoll, bezw. wann der Beginn dieſer Arbeit in Ausſicht 
genommen iſt. 

— Allenſtein, 15. Februar. (Erſchlagen!) In War⸗ 
falten hieſigen Kreiſes erſchlug am Sonnabend der Beſitzer J. 
ſeine Frau in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit. Der gefähr⸗ 
liche Menſch iſt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach der 
Irrenanſtalt Kortau überführt werden. 

— Brauns berg, 14. Februar. (Der frühere Amts⸗ 
vorſteher Wächter.) welcher als Standesbeamter und Amts⸗ 
vorſteher für die Bezirke Klenau und Schillgehnen ſowie als 
Rendant der Kreisſparkaſſe für unentgeltliche Amtshandlungen, 
wie die Ertheilung von Bauconſenſen, die Civiltrauung ꝛc. Geld⸗ 
geſchenke von 1 bis 2 Mark angenommen hat, iſt von der hieſigen 
Strafkammer zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 

— Pr. Friedland, 15. Februar. (Unſer Progym⸗ 
naſium) welches am 22. December 1886 an den Staat über⸗ 
ging, verliert am 1. April d. J. die Oberſecunda. Laut Vertrag 
zahlt die Stadt ſeit der Uebernahme der Schule an den Staat 
jährlich 8000 Mark. In der letzten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung war man einſtimmig der Anſicht, daß der Staat durch das 
Ein gehenlafjen der Oberſecunda den Vertrag verletzt habe und 
die Stadt in Jolge deſſen zur Streichung der 8000 Mark be⸗ 
rechtigt ſei. Die Verſammlung beſchloß daher, die 8000 Mark 
in den nächſten Etat zwar einzuſtellen, jedoch bis zur Erledigung 
des Streites bei einer Hinterlegungsſtelle zu deponiren. Durch 
die Maßregel des Staates wird die Stadt in zweifacher Hinſicht 
geſchädigt: Einmal, weil die Eltern einheimiſcher Schüler ge- 
zwungen find, ihre Söhne ſchon ein Jahr früher auf eine aus⸗ 
wärtige Anſtalt zu ſchicken, zweitens nimmt man allgemein an, 
daß der Beſuch der Anſtalt von Seiten auswärtiger Schüler be⸗ 
veutend abnehmen werde. 


— Memel, 15. Februar. (Arbeits loſig keit.) 
Heute Mittags hatten ſich wieder vor dem Rathhauſe etwa 200 
Arbeitsloſe, darunter Frauen und Kinder verſammelt. um ſich 
den verſprochenen Beſcheid auf ihr Geſuch um Arbeit bez. Unter⸗ 
ſtützung zu holen. Eine Deputation, aus 10 Arbeitern beftegend, 
wurde vor den Oberbürgermeiſter König geführt. Es wurde ihr 
auseinandergeſetzt, daß der Magiſtrat natürlich in erſter Linie 
nur für die Arbeiter aus Memel ſelbſt Sorge tragen dürfe und 
diejenigen aus den Vororten erſt in zweiter Linie berüdfichtigen 
könne. Der Oberbürgermeiſter verſprach aber, das Weitere zu 
veranlaſſen Durch dieſen Beſcheid zufriedengeſtellt, entfernte ſich 
die Menge ebenſo ruhig wie am Freitag. — Wie das „Mem. 
Dampfb.“ hört, iſt ſchon für etwa 200 Leute aus der Stadt 
Arbeit gefunden worden. 

— Königsberg, 14. Februar (Regulirung der 
Stadtuhren.) Unſere öffentlichen Stadt⸗ und Thurmuhren 
leiden ſchon ſeit Jahren an bedenklichen Meinungsverſchiedenhetten 
ſo daß das Publikum nicht imſtande iſt, ſich nach ihnen zu 
richten. Darin ſoll nun endlich Wandel geſchaffen werden. Um 
12 Uhr Mittags ſoll ein tägliches Stellen fämmtlicher Stadt: und 
Thurmuhren nach einem Zeichen ſtattfinden, und dieſes Zeichen 
ſoll den einen Kanonenſchuß vom Fort Friedrichsberg gegeben 
werden. 


— Königsberg, 16. Februar Zum Unglück in 
Palmnicken.) Nach einer Meldung aus Palmnicken ſind 
die 6 vermißten Bergleute geſtern Abend als Leichen in der über⸗ 
ſchwemmten Grube gefunden worden. Sie ſind ſämmtlich ver⸗ 
heirathet und hinterlaſſen 6 Wittwen und 15 meiſtens noch kleine 
Kinder. Ueber den Einbruch der Kataſtrophe entnehmen wir 
einer Schilderung der „g. Hart. Z.“ folgende kurze Angaben: 
Die durch den Orkan hervorgerufene Sturmfluth der Oſtſee trieb 
die Brandungsgrenze ca. 60 Meter weit ins Land heinein; es 
bildete ſich ein ca 17 Meter tiefer Trichter und durch dieſen er⸗ 
goſſen ſich die Waſſermaſſen mit furchtbarer Gewalt und zer⸗ 
t ümmerten im Nu die dreifachen Verhaue vor der Grube. In 
kaum 20 Minaten ſtand dieſelbe jo vollitändig unter Waſſer, daß 
nicht nur ſämmtliche Stollen damit gefüllt wurden, ſondern daß 
auch das Waſſer in den Schachten bis annähernd zur Meereshöhe 
anſtieg. Von den 40 Arbeitern konnten ſich 34 retten, während 
die übrigen 6 von dem Andrang der Fluthen hinabgeriſſen 
wurden. 
51 Kopf zertreten können, mit Freuden würde er es gethan 
haben. 

„Schlange!“ ſtieß er aus. Be 

„Sagen Sie doch lieber dem Herrn Capitän, daß das Alles 
nicht wahr iſt, ſtatt mich zu ſchmähen!“ höhnte ſeine Feindin 
triumphirend. „Der Herr Capitän wird zweifellos nichts Eiligeres 
zu thun haben, als Ihnen unbedingt zu glauben. Wie ſollte er 
denn auch anders? Was eine Perſon, wie ich, ſage, iſt ja na⸗ 
türlich erlogen! Hahaha! f 

Hugo hatte Zeit gewonnen, ſich zu faſſen. 

„Farquhar,“ tönte es dicht an des Capitäns Seite, „glauben 
Sie ihr keine Silbe von dem, was ſie ſpricht. Es iſt Alles 
furchtbare Entftellung Ich bin bereit, Ihnen —« 

„Nein, nein,“ ſtieß der Capitän heftig ſeinem Arm zurück, 
„von Ihnen will ich nichts, nichts hören! Martha will ich fragen 
und ſie — ſte ſoll mir antworten, ob es Lüge oder — o, mein 
Gott, — ob es Wahrheit iſt! Nein, folgen Sie mir nicht, — 
ich will nichts, nichts hören von Ihnen!“ 

Wie betäubt ſah Hugo dem Davonſtürmenden nach. Die 
a Stimme Fräulein Dauvers' brachte ihn erſt wieder zu fich 
elbſt. 

„Fort, — aus meinem Wege!“ ſchrie er ſie wild an. 
„Oder ich vergeſſe mich, Weib!“ 

Aber furchtlos begegnete ſie ſeinem Blick. i 

„Wir ſind hier nicht auf der Bühne, ſondern im wirklichen 
Leben,“ ſprach fie ſehr trocken. „Das bedenken Sie und halten 
Sie an ſich. Sie hätten beſſer daran gethan, ſich mit mir zu 
verbünden. So zwangen Sie mich. meinen eigenen Weg zu 
gehen, und ich habe nun erreicht, was ich erreichen wollte: meine 
Rache. — eine vollkommene Rache!“ 


* 


(Fortſetzung ſolgt.) 


— Aus der Provinz Poſen. (Die „Poſener Mor: 
gen⸗Zeitun 47 matte zu melden, die Poſener Regierung 
habe den ſtädtiſchen Volksſchullehrern mittheilen laſſen, daß ſich 
dieſelben bei Volksverſammlungen, die ſich mit dem neuen Volks⸗ 
ſchulgeſetz beſchäftigen, weder an der Diskuſſion, noch an der 
Abſtimmung betheiligen dürfen. Von der „Nordd. Allg Ztg.“ 
wird indeſſen dieſe Meldung als vollſtängig grundlos bezeichnet. 

— Poſen. 15. Februar. (Die Staatseinkommen⸗ 
ſteu er) dürfte für die Stadt Poſen, wie man annimmt, nach 
der neuen Einſchätzung den verhältnißmäßig geringen Mehrertrag 
von 40 50 000 Mark ergeben. 

— Poſen, 16. Februar. (Aus Warſcha u) wird vom 
heutigen Tage gemeldet: „Hieſige Vlätter melden daß die Lo- 
comotiven⸗ und Maſchinenfabrik von Borſig in Berlin ſich in 
Petersburg um die Conceſſion zur Frrichtung einer Fabrikfiliale 
im Königreich Polen nahe der preußiſchen Grenze bemühe. 

— Poſen, 16. Februar. (Der heutige Saaten⸗ 
markt) war recht ſtark beſucht und das Geſchäft ziemlich 
lebhaft. Rothklee feſt, gefegt ordinär 45, mittel 50, fein 60, 
hochfein 65 Mark, Weißklee vernachläſſigt, 45.60, 70-83 Mark 
bezahlt, Wundklee gefragt 45, 50, 55 Mark, amerikaniſcher Klee 
55 Mark, Luzerne #4 Mark, Tymothee 14 — 22 Mark, engliſch 
Raigras 18-21 Ma k, Seradella 6-7 Mark, Saatkartoffel 
3,50—12 Mark bezahlt, Fabrikkartoffel ſehr vernachläſſigt, ebenſo 
Saatgetreide, dagegen Getreide ſehr animirt, Weizen 210 — 220 
Mark, Roggen 210-213 Mark bezahlt. 


o cales. 


Tborm den 17. Februar 1992. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Der Rath von Königsberg bekundet, daß das 
Ordensbaus daſelbſt genommen ſei, ſowie 
auch alle Burgen des Hinterlandes ſo daß man 
dort keine Söldner brauche. Die Ritter wollten 
nach Libland geben. . 
Einnahme der Burg Parau durch den König 
Kaſimir. 


Februar. 18. 1459. 


= 18. 1458. 


— Liedertafel. In der geſtrigen Verſammlung wurde beſchloſſen, 
am 18, März ein Wurſt⸗ und Abendeſſen bei Nieolat zu veranſtalten. 
Die Betheiligung an dem 50jäbrigen Sriftungsfeſt der Liedertafel zu Brom⸗ 
berg wird ſeitens der bieſigen Liedertafel — den bisber eingegangenen 
Meldungen zufolge — eine ziemlich rege ſein, man rechnet auf 40 bis 50 
Sänger. 

— Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
Lehrerverſammlung ſollte in dieſem Jabre in Pr. Staraard abgehalten 
werden. Der dortige Lebrerverein bat jedoch beſchloſſen, dem Provinzial⸗ 
Lebrerverein zu Danzig den Wunſch auszudrücken, daß für dies Jahr 
von der Abhaltung der Verſammiung in Pr. Stargard abgeſehen werden 
möge, da die durch Begründung katboliſcher Lehrervereine bervorge rufene 
tonfeſſionelle Spaltung eine allgemeine Betheiligung der Bürgerſchaft in 
Frage ſtelle. 

— Petitionen. Dem neueſten Verzeichniß der bei dem Haute der 
Abgeordneten eingegangenen Petitionen entnehmen wir: Simon Kauf; 
mann in Tuchel beſchwert ſich über die Höbe der ihm auferlegten 
Klaſſenſteuer. Auſſichtsratb und Direktion der Oſtpreußiſchen Suͤdbahn⸗ 
geſellſchaft in Königsberg beantragen, zu erwirken, daß der von ihnen 
vertretenen Geſellſchaft die ſtaatliche Genehmigung zur Kündigung und 
Einlöſung ibrer Prioritätsobligationen ſowie zur Wiederausgabe eines 
gleichen Anleihebetrages unter Zinsherabſetzung auf 3½ bezw. 4 Prozent 
ertheilt werde. Köhler, Kaufmann in Memel, und Genoſſen beantragen, 
zu veranlaſſen, daß die vom Polizeibeamten bewirkte zwangsweiſe Bu- 
führung unmündiger Kinder zu einer Impfanſtalt als eine ungeſetzliche 
und ſtrafbare Handlung erklärt werde. Walter, penſionirter Lebrer in 
Tilſit, Eich und Genoſſen, penſtonirte Lehrer in Bromberg, beantragen 
die Penſionen der emeritirten Lebrer zu erböhen. Brzynsky und Genoſſen, 
katboliſche Hausväter der Schulgemeinde Bartſchin, beantragen Um- 
wandlung der dortigen Simultauſchule in eine katholiſche. 

— Ein kommenſteuer⸗ Veranlagung. Nach einem Erlaß des 
Finanzminiſters gebühren den Vorſitzenden und Mitgliedern der Vor- 
einſchätzungs⸗Kommiſſionen Reiſekoſten und Tagegelder nur für diejenigen 
Geſchäfte, welche ſich auf die Einkommenſteuerveranlaaung bezieben. 
Bei Berechnung der Reiſekoſten und Tagegelder müſſen daber, inſoweit 
eine derartige Trennung ohne Schwierigkeit auszufübren iſt, die zum 
Zwecke der Gemeindeſteuerveranlagung eiwa gemachten beſonderen Reiſen, 
ſowie die auf dieſelbe etwa verwendeten beſonderen Geſchäftstage außer 
betracht bleiben. Iſt durch die Verbindung beider Geſchäfte eine Er⸗ 
böbung der Koſten, welche auch durch die Einkommenſteuerveranlagung 
für ſich allein enıftanden fein würden, nicht eingetreten, fo fallen die⸗ 
ſelben in ibrem vollen Betrage der Staatstaſſe zur Laſt. Dies gilt 
insbeſondere für diejenigen Fälle, in welchen die Kommiſſion auf die 
Voreinſchätzung und Gemeindeſteuerveranlagung im ganzen nicht mehr 
s einen Tag verwendet bat. 

a Durch eine Verfügung des Minifterd von Bötticher wird 

si Reichsverſicherungsamt erſucht, den Vorſtänden der Verſicherungs⸗ 

on und Berufsgenoſſenſchaften den Erwerb der dreiprozentigen 
s des Reichs beziehungsweiſe Preußens nabezulegen. 

4 Felt 8 Vroviantämtern der Armee ıft gutem Vernebmen nach 

Anordnung geringen Angebots die Anweiſung zugegangen, von der 

von dem er nur von Produzenten zu kaufen fei, abzuweichen und 

— Der = aus zweiter Hand mebr Gebrauch zu machen. 
Wutwoch den Bere Verein Bromberg wird, wie wir bören, am 

u 8 & 7 d. Mts. mit ihrem Vorſitzenden, Herrn Gebeimen 
Regierungs“ 5 Vauratb Reichert, unſerer Stadt einen Beſuch 
ee ee Seben&würpigteiten 2%. bierſelbſt in Augenſchein zu 

e . . 

2 Mangel 5 Rohäräten, In den letzten Jabren bat fid in 
der Armee ein recht beträchtlicher Mangel an Roßärzten ſüblbar gemacht, 
welchem auch durch 3 wor etwa vier Jahren erfolgte Löbnungserböbung 
nicht abgeholfen iſt. Man nimmt an, daß dieſer Mangel im Weſent 
lichen auf die jetzige Unteroifizierftelung der Roßärzte zurückzuführen iſt. 
Um dem Mangel abzubelfen und auch um den in letzter Zeit an die 
Vorbildung der Noßärzte geſtellten böberen Anforderungen durch eine 
böyere Rangſtellung zu entsprechen, beabſichtiat man die Stellen der 
Roßärzte, wenigſtens zum größten belle. Beamtenſtellen umzuwandeln. 

— Zucker⸗Verſchiffungen. In der erſten Hälfte des Monats 
Februar find in Neufabrwaſſer an inländischem Zucker nur 11400 Zoll⸗ 
zentner nach England und 3000 Zollzentner nach Italien verſchifft worden 


Die weſtpreußiſche Provinzial 


ſammt-Export bis jetz in der Campagne 1259406 Zouzentner (gegen 
833 314 reſp. 779752 in der gleichen Zeit der beiden letzten Vorjahre.) 
Der Lagerbeſtand in Neufabrwaſſer betrug am 16. Februar 333658 
Zollzentner (gegen 793918 reſp. 798114 zur gleichen Zeit der beiden 


a von 283 Mark Vereinsgeldern zu fünf Wochen Gefängniß ver⸗ 
(gegen 119 200 Zollzentnec in der gleichen Zeit vorigen Jahres) Ge | 


Vorjahre.) Bon rufſiſchem Zucker wurden 347040 Zollzentner (102590 
im Vorjahre) verſchifft und 88400 Centner find noch auf Lager. 

— Sonnenflecke. In dieſen Tagen erſcheint die Sonnenoberfläche 
von einer außergewöhnlich großen Menge von Flecken bedeckt, die zu⸗ 


gleich eine bedeutende Flächenausdebnung beſitzen. Die eine Gruppe 


mit den größeren Flecken deren Geſammtareatl die Erdoberfläche wohl 
mehr als tauſend Mal übertrifft, befindet ſich nabe dem weſtlichen 
Sonnenrande und wird in einigen Tagen binter dem Sonnenrande 
verſchwinden, die zweite langgeſtreckte Gruppe iſt vor wenigen Tagen 
um den Oſtrand herum in die Sonnenſcheibe eingetreten und wird vor⸗ 
ausſichtlich noch etwa neun Tage ſichtbar bleiben. Man wird ſchon 
mit ganz ſchwacher optiſcher Kraft dieſe intereſſanten Gebilde auf der 
Sonne bemerken, wenn man zwiſchen Auge und Fernrohr ein hinreichend 
dunkles Blendglas einſchaltet Vereinzelte Flecke findet man bei ſtärkerer 
Vergrößerung auch noch auf dem mittleren Theile der Sonnenſcheibe. 
Es ift immerhin auffallend, daß fo bald nach dem Eintritt des Mini- 
mums der Sonnenflecken, das etwa gegen den Anfang von 1891 ſtatt⸗ 
fand, Zahl und Größe der Flecken ſchon wieder jo bedeutend ift, 

— Zum Berechtigungsweſen wird im „Reichsanzeiger“ darauf 
aufmerkſam gemacht, daß bebufs Erwerbung der wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
fähigung zum einjäbrigen Dienſt für Oſtern d. J. das Beſteben einer 
Abſchlußprüfung nicht erforderlich ıft, ſondern in dieſem Termine dafür 
die Verſetzung nach Ober Sekunda in der bisherigen Weile genügt, daß 
dagegen Schüler, welche Oſtern d. J. an einer Nicht⸗Vollanſtalt nach 
Ober⸗Sekunda verſetzt find und die Reife für Prima ſpäter erlangen 
wollen, ſelbſtverſtändlich eine Vollanſtalt aufſuchen müſſen. — In betreff 
des Berechtigungsweſens für den Subalterndienſt ſoll für die Uebergangs⸗ 
zeit in dieſem April nach Maßgabe der Abſchlußprüfung vom 6. Januar 
d. J. eine Prüfung abgebalten werden für diejenioen Schüler, welche 
einen ſechsjährigen Schulkurſus an einer bisher ſiebenjäbrigen Anſtalt 
durchgemacht haben und die Berechtigung durch die Abiturientenprüfung 
dieſer Anſtalt nicbt mehr erlangen können, weil mit Oſtern d. J. die 
Ober⸗Sekunden der ſiebenjährigen Anftalten eingehen. 

— Die gerüchtweiſe Behauptung oder Verbreitung einer ebren⸗ 
rübrigen Thatſache in Beziehung auf einen anderen iſt nach einem Urtbeil 
des Reichsgerichts, II. Straſſenats, vom 13. Oktober 1891, gleichwie die 
beſtimmte Behauptung einer ſolchen Thatſache als qualifizirte Beleidi— 
gung aus § 186 des Strafgeſetzduchs zu beſtrafen. Der Begriff der 
„Thatſachen“ im § 186 St.⸗G.-B. beſchränkt ſich nicht auf wirkliche 
Vorkommniſſe, obſchon er auch ſolche treffen kann, wofern fie nur uner⸗ 
weislich bleiben, er bat vielmehr Vorgänge im Auge, welch als geſcheben 
dargeſtellt worden, obſchon fie entweder nicht wahr oder doch nicht er⸗ 
weislich ſind, wäbrend ſie doch bei der Vorausſetzung ihrer Wahrheit 
geeignet ſind, Andere — als bei den Vorgängen betheiligte — verächtlich 
zu machen oder in der öffentlichen Meinung berabzuwürdigen. Deshalb 
fallen auch Thatſachen, die als der Gegenſtand eines Gerüchtes behaupiet 
oder verbreitet werden, in den Bereich des 8 186 des St.⸗G.-B. Das 
Gerücht enthält ſtets in ſich eine Nachricht von Thatſachen, nur daß der 
Urbeber der Nachricht unbekannt und die Glaubwürdigkeit derſelben 
zweifelhaft bleibt. Ein Gerücht läßt ſich nicht verbreiten, ohne daß Vor⸗ 
kommniſſe mitgetheilt werden, auf die es ſich beziebt. Tragen dieſe aber 
den Charakter einer ehrenrübrigen Nachrede, ſo kommt eben eine ſolche 
auch nur zur Verbreitung und fällt unter das Strafgeſetz. Das ergiebt 
fi bereits aus der Faſſung des § 186 St.-G.⸗B. Es erhellt nicht 
minder aus dem Zwecke des Geſetzes, da andernfalls unter dem Oeck⸗ 
mantel des Gerüchts und unter allerlei Vorbehalten wegen weiterer 
Prüfung deſſelben die gröbſten Verleumdungen ſtraflos in das Publi- 
kum würden gebracht werden können. 

0 Eine Brieftaube ſetzte dieſer Tage, wie uns glaubwürdige 
Zeugen verſichern, die ruſſiſche Grenzſtadt Rypin in gelinde Aufregung. 
In einem Schanklocale dieſes Ortes ſitzen Bürger, Soldaten, Gendarme, 
Offiziere gemütblich beim „Wodtki“ beiſammen, man ſpricht über den 
bevorftebenden Krieg gegen Deutihland, da tritt die Frau Wirthin ins 
Zimmer und erzäblt, daß ibr Sohn in feinem Taubenſchlage eine Taube 
gefangen habe, die febr ermartet geweſen ſei und unter den Flügeln 
die Bezeichnung „K F. Thorn“ trage. Die Taube wurde berbei⸗ 
geſchafft und auf das Eingebendfte unterſucht. Der Commandeur der 
Grenztruppe wurde ſofort berbeigerufen und dieſer ordnete an, daß die 
Taube an das Kriegsminiſterium in Petersburg zu ſenden jet, was auch 
erfolgte; auch wurde in derſelben Angelegenheit dem General⸗Gouverneur 
in Warſchau Bericht erſtattet 

— Warnung vor banfirenden Theehändlern. Gegenwärtig 
werden die Ortſchaften wieder heimgezucht von bauſirenden Händlern 
und Händlerinnen, die den Leuten ibre Theis anpreiſen als Heil und 
Schutzmittel gegen alle möglichen Krantbeiten. Unter volltönenden 
Namen, wie Hamburger Geſundbeitsthee, Harzer Thee, Schweizer Ge⸗ 
birgsthee, werden den Leuten Viertelpfundpäckchen zum Preiſe bis zu 
einer Mark zum Kaufe angeboten, die, wenn man genau zuſiebt, ein 
Gemiſch von Häckſel, Süßboliſpänen, Heuſamen, Kamille ꝛc. enthalten 
und deren wirtbſchaftlicher und ſanitärer Werth gleich Null iſt. Wer 
ſich alſo vor Schaden ſchützen will, der ſehe den Händler und feine 
Waare genau an, ebe er kauft! Noch ſicherer gebt aber derjenige, 
welcher feinen diesbezüglichen Bedarf aus der Apothete bezieht. 

— Die Volksküche wird von der weniger bemittelten Bevölkerung 
unſerer Stadt ſtark in Anſpruch genommen; es werden im Durchſchniit 
täglich über 300 Portionen Mittageſſen verabreicht. 

— Bugverſpätung. Der Morgenſchnellzug Berlin⸗Thorn⸗gnſter⸗ 
burg traf vorgeſtern mit zweiſtündiger Verſpätung in Allenteim en. Bei 
Briefen wurde nämlich die Lokomotive ſchadhaft, fo daß eine neue aus 
Jablonowo berbeigerufen werden mußte. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Zu der am legten Sonntag) im Berliner Dom 
ſtattgehabten Störung des Gottesdienſtes wird noch gemeldet, 
daß der frühere Paſtor Schlinke der Urheber derſelben war. 
Er iſt der Irrenabtheilung der Charitee in Berlin überwieſen 
worden. 

(Graf Ferdinand Blücher), ein Sohn des 
Fürſten Blücher von Wahlſtatt, ſtarb am Mittwoch in New⸗Pork 
an der Influenza in tiefſter Armuth Der Vater hatte ihn 
wegen einer unbeſonnenen Heirath mit einer Amerikanerin Alma 
Loch enterbt. 

(In Rirdorß) bei Berlin hat am Sonntag ſpät 
Abends ein blutiger Krawall ſtattgefunden. Zur Dämpfung des 
Tumults mußten die Sicherheitsbehörden blank ziehen. Verſchiedene 
Verhaftungen murden vorgenommen. 

(Wieder Einer!) Der Caſſirer des aufgelöſten Me⸗ 
tallarbeiter⸗Vereins in Rendsburg wurde wegen Unterſchlagung 


urtheilt ; \ 
Eine Hinterhausſzene.) Am Sonntag Mittag, 


( 1 5 N 
als der vielbeſchäftigte Hauswirth eines größeren Berliner Mieths. 
hauſes ſich ſoeben der Sonntagsruhe erfreuen wollte, wurde er 
trotz abgeſtellter Klingel, doch herausgeholt, — da, wie das 
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Dienſtmädchen meldete, ein dringender Fall vorläge. Dem war 
wirklich jo. Ein armer Flickſchneider berichtete, ſeit einer Stunde 
ſei ſein 4jähriges Töchterchen geſtorben, und da ſeine Wohnung 
nur aus Stube und Küche beſtand, bat er den Wirth, ihm irgend 
einen Raum anzuweiſen, wo er die kleine Leiche vorläufig bergen 
könne. Der Haus wirth ging ſofort in die Wohnung des 
Schneiders. Oben im vierten Stock des Hinterhauſes bot ſich 
ihm nun ein ergreifendes Bild. Ueber zwei Stühle war ein 
Brett gelegt, und auf dieſem befand ſich, nothdürftig zugedeckt, 
das entſchlafene Kind. Zwei g.ößere Kinder ſaßen am Fenſter. 
Auf der Erde rutſchte ein zwei⸗ bis dreijähriges Kind von 
kränklichem Ausſehen, mit vollſtändig krummen Beinen, bis zu 
dem Lager der verſtorbenen Schweſter. Hier legte es die eigene 
Puppe in den Arm der Todten, und verſuchte immer wieder 
von Neuem, in dem leblofen Körper Intereſſe für das Spielzeug 
zu wecken. „Feſt halten, Marie, danz feſthalten,“ ſagte das Kind, 
„ſonſt Puppe auch terben.“ — Als der Hauswirth, der von der 
Thür aus ſtummer Beobachter dieſer Szene geweſen, jetzt nach der 
Mutter fragte, holte der Schneider die Frau aus der Küche. Ab⸗ 
gemagert, mit ſtumpfem Ausdruck in den Zügen, nachläſſigem 
Anzug trat ſie ein, — gefolgt von einer Dunſtwolke des Küchen⸗ 
geruchs. „Ich brat uns einen Happen Fleiſch,“ ſagte ſie wie 
entſchuldigend, — „nu es een End' hat, mit die da, muß man 
ſich wat anduhn, for all' die Wirthſchaft.“ Kein Zug ihres 
Geſichts verrieth dabei innere Bewegung. — „Ja, jut, daß des 
nu alle is,“ meinte der Vater, ſich eine Zigarre anſteckend, „aber 
wo nun bloß hin mit bei die Engigkeit?“ Der Hauswtrth wies 
einen paſſenden Raum an, nach welchem man die Leiche brachte. 
Ohne ein Zeichen der Bewegung ſchafften die Eltern, der Vater 
die Zigarre im Munde behaltend, ihr Kind fort. Selbſt die 
größeren Geſchwiſter blieben bei ihrem Spiel, und nur das 
Kleinſte rutſchte, Jo ſchnell es konnte, nach, und mit Thraͤnen in 
der Stimme rief es ein über das andere Mal: „Da, Marie 
ſoll meine Puppe haben, Puppe bei Marie bleiben.“ — und 
reichte, ſich vergeblich bemühend, in die Höhe zu kommen, das 
Spielzeug immer wieder hin. 

Zum Knabenmord in Xanten) meldet die 
„Kreuzztg.“, daß der Unterſuchungsrichter Brixius, der Schwieger⸗ 
vater des Vertheidigers des Schlächters Buſchoff, um ſeinen Ab⸗ 
ſchied eingekommen ſei. 

( Grubenunglück.) Im belgiſchen Bergwerk „Bonne 
Esperance“ ſtürzten in Folge des Zuſammenbruchs einer Gallerie 
40 Bergleute 140 Meter tief in den Schacht. Viele blieben auf 
der Stelle todt, mehrere Andere wurden ſchwer verletzt. 

(Finanzſchwierigkeiten) zeigen ſich auch in der 
ſüdamerikaniſchen Republick Uruguay. Die ganz und halb ban⸗ 
krotten Staaten können unter Rußlands Präſidium nun bald 
einen Klub bilden. 

(Kullmann iſt nicht todt.) Die Meidung bayeriſcher 
Blätter, daß der Bismarckattentäter Kullmann geſtorben ſei, wird 
als unrichtig bezeichnet. 

(Die goldene Roſe.) Der Papſt hat beſchloſſen, der 
Königin Amelia von Portugal nächſte Oſtern die goldene Roſe 
zu ſenden. Man erachtet, daß Leo XIII. hierdurch ſeinen Dank 
für die Beibehaltung der portugieſiſchen Geſandtſchaft am Vati⸗ 
kan abſtatten will. 

(Die Verhandlungen) gegen die Berliner Schwindler⸗ 
Bankiers werden demnächſt ihren Anfang nehmen. Der Prozeß 
gegen den Charlottenburger Bankier Maaß wird vor dem Schwur⸗ 
gericht verhandelt werden, da es ſich hier um betrügeriſchen Ban⸗ 
kerott handelt. 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grape in Uhorn. 


Handels. Nachrichten. 


Thorn 16. Februar. 


Wetter ſchön Froſt 
Alles pro 1000 Kilo per Wahn.) 

Weizen, Preiſe unverändert 110% ö5pfd. feucht 18985 M. 117/120 
pfd. klamm 190/97 Mk. 1221 2bpfd. bell 96/199 Mk. 12728pfd. 
hell 200203 Mk. feinſter über Notiz. 

Roggen unverändert, je nach Qualität 195/20 M. 

Gerſte unverändert Brauwaare 165/180 

Hafer unverändert 152 55 


Danzig 16. Februar. 


Weizen, loco höher per Tonne von 1000 Kilogramm 177 222 
Mk. bez. Regulirungspreis bunt Lieferbar tranfit 12apfd. 
184 M. zum freien Verkehr 128 Pfd. 219 Mk. 


Roggen loco böber per Tonne von 1000 Kilogramm, grobkörnig 
per 120pf. tranſit 189 Mk. Reaulirungspreis 120pfD 
W inländiſch 217 Mk. unterpoln. 188 Mk., tranſit 
1 


Spirtus per 1000% Liter contingentirt loco 63½ M. Gd. 
per Februar 631, Sr, per März Mat 63 J M. 
d., nicht cuntingentirt 44%, M. Gd., per Februar 44 Me; 
Gd., per März Dar 44% M. Go. 


Telegraphiſche Schluß courſe. 
Berlin, den 17. Februar 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa 3 | 


17. 2. 92.16. 2 92 
200,50 201,25 


Wechſel aut Warſchau kurz 200,20 — — 
Deutſche 3%, proc Reichsanleihe 99,— 99, 
Preußiſche 4 proc Conſolnss 106,66 | 106,60 
Polnische Pfandbriefe 5 proc . 63,20 63,20 
Polniſche Yiquidationdpfandbriefe _ 60,40 60,50 
Weſtpreußiſche 342 proe Pfandbrieſe 95.40 95,40 
Disconto Commandit Antheile 185,50 484,40 
Oeſterr. Creditactie n. 170,— | 169,46 
Oeſterreiwiſche Banknoten 172,75 172.70 
Weizen: Januar 204.— 206,25 
April⸗ Mai: 205,75 2707,75 

loco in New-York 107,60 | 308,10 

Roggen: loco 5 5 £ 5 2:1,- 213, - 
Januar u - 214,— | 216,50 

April-Mai 210,75 | 218,25 

Mai⸗Juni 208,— | 211,— 

Nüböl: Januar ; 55,80 56,— 
UprulsBaii . -» ER 55,60 55,70 

Spiritus: öber lo( o. 64 80 65,50 
70er loco. 8 8 5 8 n 45,0 46,.— 

70er Januar - Februa g 5 40,.— 45,20 

70er April⸗Mai „„ 40,80 46,80 
Reichsbank-Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Binsfuß 3! 3 reſp. 4 Cpt. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u farbige v. 7 k. 2,35 
bis Mt. 12,40 per Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik Depot G. Menne 

(K. u K. Hoflief) Zürioh. Muſter umgebend. Doppeltes Brief- 
Porto nach der Schweiz. 


Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
GM. Prove & Co. 


Die Aetionäre werden zur or⸗ 
dentlichen 


General⸗Verſammlung 


zu 
Freitag, den 19. Februar cr., 
Abends 8 Uhr 
in das Comtoir der Geſellſchaft 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht u. Jahresabſchluß. 
2. Wahl von 4 Mitgliedern des 
Auſſichtsraths. 
3. Wahl von 3 Mitgliedern zur 
Prüfung der Jahresrechnung. 
Thorn, im Februar 1892. 


Der Aufſichtsrath. 


Verkauf für ſümmtliche Waaren N 


bölner Dombau-Lotterie, 8 EVT 


Ziehung ſchon am 18. Februar er., 


Ss HERRMANN S 


15000. ꝛc. ꝛc. 
BE Nur baor Geld! 
Modebazar, 
ME Bireitesirasse, 


Driginal » Looje: ME. ½ à Mk. 3,50; 
0 zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 


½ Antheil à Mk. 2,00; ¼ à Mk. 1,00. 
Die Haupt⸗ Agentur 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Cölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgew. 75,000 Mk., 30,000, 
Mark ꝛc. — Ziehung am 18. Fe: 
bruar cr. — Offerire Looſe & 
3 Mark. 
Für Zuſendung und Gewinn⸗ 
liſte ſind 30 Pf. beizufügen. 
Se lmar Goldschmidt, 
Braunſchweig. 


T nf. 
Thüring. Cer velatwurft 
a Pfund 1,00 Mark, 
Braunſchw. Leberwurſt 
a Pfund 0,70 Mark, 
verſendet in tadelloſer Waare in Packeten 
nicht unter 8 ½ Pfund Netto-Inhalt 
gegen Nachnahme. 
Konitz i. Wyr. G. Hoffmann, 

Wurſtfabrik. 


ca. 600 Cbm. 


große Feldſteine 


werden frei Waggon einer Bahnſtation 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
genauer Preisangabe erbittet 


Otto Schwirtz, 


Inowrazlaw. 
Sämmtliche Bestandtheile 


künstl. Blumen 


Erſte Chorprobe zum 


Vampyr 


bei Frau Oberbürgermeſſter Wisselinlc. 


Thorner Hadfahrer-Verein, 


Jeden Donnerſtag: 
Vereinsabend bei Voss. 


Das Tanzstunden-Kränzehen 


findet Freitag, den 19. d. its. 
im Museum flatt. 

Die geehrten Familien, welche an 
meinen früheren Curſen belheiligt waren, 
erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenft 
NE 2 RR T a ER einzuladen. Hochachtungsvoll 

3 RT * LEER PER 7 ©. N au t. 

0 ” Heute Donnerſtag, 

5 Abds. von 6 Uhr ab 

= friſche Grütz⸗ Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 

Paczkowski, Heiligegeiſtraße. 


— —ʒ—ͤ—ͤ— 2 
wu Vie Erneuerung der Looſe 
zur II. Kl. der 186. Lott., 


welche bis zum 19. d. M., Abends 


ſehr billigen, aber ſtreng feften Vreiſen 
ſtattfindet. N 


r —— —- 


Die auf ſämmtlichen Berkaufsarfikeln befindlichen Breiſe 
find in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
Otto’s neuer Motor 
liegender und stehender Anordnung 
für Steinkohlengas, belgas, Generatorgas, Wasergas, Benzin u Petroleum. 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 

37500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb, 


bei — 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts er⸗ 
A. Kube, WERE” Unabhängig vom Verb einer Gnsanstalt GE folgt ſein muß, bringe ich in Erinnerung. 
d Dauben. 


Ottos neuer Benzin - Motor. 
Billige, durchaus zuverlässige uud absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
z. Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung v. Benzin 


teh s Heuer Motor in Verbindung mit Ulllgrätor-Gasapparaten. 


sus”  Billigste Betriebskraft für die Gross- Industrie. 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch 
% von höchstens | Kilo Kohle pro Stunde und Pferdekr. eff. garantirt. 
Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
Auf der 189ir Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeich- 
nung, nämlich: die goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruction u. 


Ausführung von Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 
——————5rĩ¶“ʃ 2 —ꝛ—ꝛ—ßů—ñꝛ—ñ———ꝛ—ꝛů—ñꝛ———————————————r＋—... 
N 5 sum Waschen, färben u Moderniſtren werden, Für Zahnleidende! 
Ni roh hüte angenommen Neueſte Fagons zur gefl. Auſicht. Schmerzloſe Zahnoperationen 
Bromberger⸗Vorſtadt, I. und IL 


Minna Mack Nachf., 

E;; ͤ ͤ ß ⅛ͤ K . wi RR due) lokale Anefihefe. Linie, mit und ohne Burſchengelaß 
Ichiller⸗ . uſtli ne un omben. deſtä enremiſe, klei Pe 
Big 2 usb erk auf. Schiller⸗ Specialität: Godfüllungen ir ki e aus 
ſtraße 17. J a ſtraße 17. Grün, in Belgien approb., kunft ertheilt David Marcus Lewin. 
In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waaren⸗ 5 Breiteſtraße. je Dritte lage, 5 Dim Balkon 
vorräthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage n iabierſfimmen 7. D nach der Weichſel mit allen Zube⸗ 
der Fall geweſen wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevor⸗ Du Bu ſiehlt fi I I. 5 hör auch getheilt, Brunnen, von ſof t 
. die Waarenvorräthe in geſtrickten Weſten, a a. 0 S zu verm. Louis Kalischer 2 

Jacken. Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Handſchuhen, Socken und aan Yrheit mi f 8 . 5 . 
Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen Wen u. Filzſchuhen 2c. a 1 g a; J Fe a bie 975 von 39 5 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke ich entgegengenommen. erden 3 . Uzupski bewohnte I Et. 


„08 * 6 Zimmer u. Zubehör) vom 1. April ab 
einen „General Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von 8 ( 
heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte Schuhmacher. 1 Diauer zaßenede Il 
große Unterröde von 1,50 DE. an, geſtrickte Welten, Jacken und Hoſen von Gründlichen rivatunterricht 


zu vermiethen Louis Lewin. 
te von Herrn Schwerin innege⸗ 
2 Mt. an, geftr. Soden und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von in allen Schulfächern ertheilt habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 


1,50 Mk, Fell Muffen von 150 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je a ittaße Nr. 11 ist vom 1. April zu ver- 
10 Pf. einen KartoffelSparſchäler, eine große Puppe, 3 Did. Wäſcheknöpfe, 0 a e „ |mietpen. Näheres bei J. Keil. 
i 5 1 nk ag oder Litze und vieles andere, & Stück ls Schneiderin empfiehlt dich in ine 
* ur f. tüd Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 3 Stück d d 
Sans ud ore 3 Std falten „ der. Ihmere Cpläfel, 3 Stig]? Wiebe, @erberftr. 11 , Wohn ng 
fe und vieles, vieles andere ſehr billig. Stelung erh. Jed. Tberal | Schulfir. 114, ort A 19 9 
Maurermeiſter 80 0 


A. Hilter. Schillerſtraße 17. ute hin umſonſt. Fordere jed. 


Baderstr. 2, II. 


Anfertig. bereitwill. gezeigt. 


Halte 
feſtl 


Wer will Hirſche, Rehe. Wieſel, Il⸗ 
tiſſe, Haſen, Marder, Füchſe. Tauben 
u. ſ. w. auch Fiſche im Eisloche 
oder offenen Gewäſſer aus der Ferne 
oder Tiefe herbeilocken und ſehr leicht 
fangen oder erlegen, der kaufe ſich meine 
giftfreien Witterungen nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Wirkung überraſchend. Viele 
Dankſchreiben. Preis à 2,75 Mk. 
Zu beziehen nur durch 

Portaszkiewiez, Witterungsfabr., 


Breslau, aletſchkauerſtr. 4 
— ii; ene 
Futterkartoffeln 


hat billig abzugeben. 
R, Sultz, Mauerſtraße 20. 
Schöne blühende 
Topfpflanzen 


find in großer Auswahl billig 
zu haben im 


Botanischen Garten. 
LLLLLLLLILIIN 


Nur echt mil der Wake Anker!“ 


8 4 
Gicht. u. Aheumatismus- 
Jeidenden feı hiermit der conte 


ö 


110 


I) 


Borrä 
2 kleine Famiſenwohrugen Hat 
zu vermiethen. A. E demann. 
Fine ohnung mit 3 Jun. u. Jud. 

Vorgart. u. n. Veranda in Mocker 4 
u. mehrere kl. Wohn. m. Kartoffelland 
in Mocker 19 vom 1. April zu verm. 


d Biook-Ichöumalde. _ 
ehrere große u. kleine Wohnungen 
M 9 nung 


Stellenliſten. Adreſſe: Stellen-Gourier Gut möbl 
ben a Zimmer mit Kabi 
18 000 ( A chtzehntausend) Mark Berlin⸗Weſtend 3. zu haben. Brückenstraße 16 bo Ar 
edc kran oder gefhmächt fühlen, bie baares Geld und 2500 werthvolle Bücher wurden von der Wochenſchrift ute Pen on ee 


Yrzobnungen, 3 Zim, helle Küche 
und Zubehör zu vermiethen. 

W. Höhle, Mauerſtraße 36. 

ie von Fräulein Helene Rosen- 

hagen jeit 6%, Jahren innege⸗ 

habte Wohnung iſt vom 1. April zu 

. Keil, Seglerſtr. 30. 


on heimlicher Krankheiten 


„Splitter“ an deren Abonnenten und Leſer in Preiſen vertheilt. „Splitter“ ; 
iſt die originellſte und intereſſanteſte Wochenſchrift. 5 neu eintretende für Schüler. Zu erfr i d. Erd d. g 
Abonnent erhält ſofort vom Verlage gratis und franco 20 ſpannende ltſtädt. Markt 20, 3. Etage iſt eine 
Novellen in hübſch illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt für 2 Mk. pro freundliche Wohnung, befteh. aus 
Quartal bei allen Buchhandlungen, Poſtanſtalten, ſowie direct beim Verlag 4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl Zubeh. 
der Splitter (Dr. B. Lebe h, Berlin, Neue Königſtr. 31. vom 1. April d. Is. zu vermiethen, 

Etage eine Wohnung von 5 Zim- Eier deine Wohnung, I. Cage Laura Beutler. 


+ mern nebſt Zubehör, ſowie kleine Brauerſtr. 4, Miethspreis pro Großer Laden 


Wohnungen und ein kleiner! Jahr 240 Mark iſt p. 1. April zu verm. 

Laden zu vermiethen. Herm. Thomas, Honigkuchenfabrik,] zu vezmietben. Culmerſir A. Prenss. 
S. Slum, Culmerſtraßr. Ji meinem Haufe Coppernicne- De erſte Etage, Elifabethfte II, 
Die Wohnung, bisher von Herrn ſtraße Nr. 39 habe ich von it vom I. April zu vermiethen. | \ 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Eliſa⸗ ſofort oder 1. April zwei renovirte herr⸗ De Wobnung des Herrn Premier- 

zu verkaufen. 97 bei bethſtraße 7 3 Treppen, iſt v. 1. April] ſchaftliche Wohnungen (ev. mit Pferde⸗ Lieutenants von Wyszecki, 
C. Piepke, Doder 607 bei Thorn. | 1892 zu verm. Alex. Rittweger. ſtall) billig zu vermieten. Seglerſtr. 11 iſt verſetzungshalber vom @ Pelzkragen. 
G ld findet Jeder z. Hyp. u. jed. Gboßer Hofraum u. Stallum- Nähere Auskunft daſelbſt 3 Treppen 1. April zu vermiethen. Näheres bei Abzuholen gegen Zahlung 
e Zweck billig. Ford. Statuten gen für 6 Pferde ift zu vermieth.| bei Frau Krause, Ollmann. J. Keil. — der Inſertionskoſten in der 

umſonſt. Adr. D. C. Berlin⸗Weſtend 3.1 Gaderſtr. 10 bei Louis Lewin. K Wohn. zu verm. Strobanditraße F. WN. hell. K. u. J. 5. 5. 5. Bäckerſtr. 5. Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 
a „Seitſpiegel.“ 


Tunze You inge 


Miethe, unter günſtigen Bedingungen 


